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Ich parke ~ern vor Kneipen I Von Bernhard Schulz 

I ch parke gern vor Kneipen . Eu geht mir nicht darum, 

den Durst zu l öschen . Ich habe keinen Durs t . Ich möchte 

den 'deltschmerz loswerden, der mich beutelt . Weltschmerz 
t r itt mu· bei ~tännern auf . Kinder e mpfinden keinen Wel t • 

schmerz , weil sie d i e Welt nich t ke nnen . Ihnen tun e n tweder 

die Zähnchen weh oder sie wollen Gummibärehen haben . Auch 

dem weibl ichen Geschlecht ist der Weltschmerz unbekannt. 

Beim wei blichen Geschlecht handelt eo sich um ~tigräne , 

Den echten Weltschmerz erleiden nur 1-l.änner . Welt::;chmerz 

is t ein e r:roßart ip:e Gelep;enheit f ür ,jeden braven r~ann , s ich 

davon zu mo.chen und vergn üp;t zu sein, Er besucht seine 

Stammkneipe . Dort steh t e r vor der Theke, i m Kreis der 

Genossen fest verwurzelt in der Erden , und bep,iesst seine 

Anwesenhe i t mit Ge t r änken . Er beweihräuchert sein e n Kummer 

mit dem Duft schwarzer Importen und blonder Zigaretten . Von 

GlLts z u Glas nimmt der Trübs i nn a b , die Luft \drd rei ner 

und der Himmel blauer . Die Theke erweist sich als ein 

probates Hittel gegen f-tisantropie, Berufsärger und Arg,. 

losigkeit in der Ehe . 

Hier bin ich !'lensch , hier darf ich ' s sein - das macht 

die Kneipe so a nziehend . t-lan s teht da und stöhnt nicht 

über Verpflic htungen. Standesunterschiede sind a ufgehoben, 

Vorurteile entkräftet . Wem das nicht pass t 1 der geht eben 

wie der . Und um was geht es da? Man redet über F ußba ll, 
Speseri tz und Mi e t erhöhung. Beliebt s ind Debat ten über 

Autounfälle , Nebel a uf See un d Rauch i m Cockpi t von Flug .. 

z e ugen. Gerüchte über Brandsti ftung , Bankraub und Gift in 

der Marme lade kommen dem männlichen Verlangen nach Neuig"' 

keiten entgegen. 

In Knei pen lernt man r~enschen kennen 1 die man so schnell 

nicht ver:r;i sst . Vor einer The ke in Berlin sprach mich ein 

Mann an und sar;te , ich heiße Wladir:Jir 'l'utschi und bin 

d e rjenige , der in Uerlin auf die tristen Brandmauern die 

Pcrsil ,j ungira u gemalt hat . " Ich hing vom Giebel herab i n 

e i nem Korb und mal te diese Junp;fr::lU , die für Sauberkeit 

Heklame machte . Sie t r ug a uf grünem Grund ein blütenwe i sses 

Kleid und schaute voller Unschuld a uf d i e f~enschheit herab . " 

Die Unschuld dieser Dame darzus: tellen, sap:te er , s ei 
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se i ne spezielle Auf gabe p;ewesen . " Unschuld a l s spezielle 

Aufp:abe", lächelte jemand , "was es nicht alles g ibt . " 

In Harnburg erzählte mir ein r~ann , er hätte der Fisch= 

indue>t.rie fUr Dosen mit Hering i n Gelee <'.lls Pünktchen 

auf dem i ein Scheibchen 11öhre empfohlen . Ein rotes 
Tüpf elchen , das eine Ahnune von d er \•/ürde königlichen 

Purpurs aufkommen lässt - welch eine Glorifizierung dieser 

schlichten Nahrung aus dem Blech . "Ich habe mir die I dee 

patenti eren lassen" , sar;te der ~tann , "und die Fischindustrie 

schiebt mir immer noch brav meine Prozen te über den Tisch," 

'1/e nn ich heute auf den Ree;alen Hering i n Gelee sehe , erinnere. 

ich mich an diesen f'lann , der seine Bierehen einer 1·1öhre 

verdankt , 
In Hannover kam ich mi t einem Mann ins Gespräch , der 

nachts die Zentralheizungen dreier Hi:iuseblocks bewacht. Er 

kom"mt so gegen sechs Uhr nach Hause , das heißt , er geht 
garnicht nach Hause . Er geh t in seinen Schreberp;arten , und 

dort ist er mit einer Amsel befreundet . Die Amsel hat auf 

ihn v,ewartet, sie kommt angeflogen und kreist um sein en 

Kopf. Dann landet sie auf seiner Schulter und flötet ihm 

einen Morgengruß ins Ohr . \telcher Mann, frage i ch , darf 

sich der zuneig unp; e iner Amsel rühmen? !1ag sei n , daß 

dieser tfachtwächter unte r Wel tschmerz dann doch nicht 

allzu sehr leidet. 
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